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10-09-05 14. Sonntag n. Trinitatis Römer 8,12-17 Wer ist hier der Herr im Haus
Liebe Gemeinde!

Haben Sie heute schon kalt geduscht?

Oder war jemand schon joggen heute morgen?
Oder hat sonst jemand heute schon irgend etwas gemacht, um seinem inneren Schweinehund so richtig eins auszuwischen?

Gar nicht leicht, den Kampf gegen den inneren Schweinehund zu führen: Wenn einen die Sahnetorte anlacht und die innere Stimme freundlich zuspricht: "Auf einem Bein kann man nicht stehen!" - und schwups ist die Torte weg und das Erschrecken auf der Waage wieder einmal groß.

In unserem Predigttext geht es m diesen Kampf mit dem inneren Schweinehund, um den Kampf mit dem Fleisch.

Römer 8,12-17
So sind wir nun, liebe Brüder, nicht dem Fleisch schuldig, dass wir nach dem Fleisch leben. 13 Denn wenn ihr nach dem Fleisch lebt, so werdet ihr sterben müssen; wenn ihr aber durch den Geist die Taten des Fleisches tötet, so werdet ihr leben. 14 Denn welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder. 15 Denn ihr habt nicht einen knechtischen Geist empfangen, dass ihr euch abermals fürchten müsstet; sondern ihr habt einen kindlichen Geist empfangen, durch den wir rufen: Abba, lieber Vater! 16 Der Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, dass wir Gottes Kinder sind. 17 Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden.

Paulus zerreißt es schier. Fleisch und Geist führen einen erbitterten Kampf in ihm.
Sein Geist, sein innerer Mensch will das Gute, will den Willen Gottes tun - aber sein Fleisch, sein innerer Schweinehund vereitelt das Gute immer und immer wieder.

Paulus kämpft gegen seinen Leib.
Da scheinen wir heute doch eigentlich weiter zu sein.

Die Zeiten der Leibfeindlichkeit, wo Mönche sich mit Ruten kasteit haben, sind zum Glück längst vorbei.

"Hör auf dein Bauchgefühl!" lautet eine wichtige Devise heute. 
Hör auf deinen Körper - er täuscht sich nicht.

"Sie müssen auf Ihr Knie hören!" sagen mir die Krankengymnasten. Wenn Sie Schmerzen bekommen, dann war es zuviel, was sie gemacht haben.

Aber wehe, Menschen geben den Kampf gegen das Fleisch auf. 
Wehe, sie bleiben im Bett liegen, wenn die Gelenke schmerzen - dann geht bald gar nichts mehr. Dann verliert man die Kraft völlig.

Wehe, wenn sich Menschen von ihren Trieben leiten lassen, dann werden sie schlimmer als alle Tiere. Die schrecklichen Missbrauchsfälle, die in der letzten Zeit ans Licht gekommen sind, machen das nur all zu deutlich.
In unserem Predigttext geht es um die Frage:
Wer ist hier der Herr im Haus?

Genauer gesagt: Wer ist der Herr in meinem (Lebens)Haus?

Wer hat das Sagen in meinem Leben?
Mein innerer Schweinehund? Meine Triebe? Meine Gene?

Es geht um die Frage, ob wir das Fleisch, die Erbanlagen überwinden, ob wir die inneren Ketten, die uns halten, abschütteln können.

Können wir aus unserer Haut? Können wir uns verändern?
Kann ein Gewaltverbrecher sich ändern? Einer, der Kinder missbraucht hat? - Oder muss er für immer weggesperrt werden?

Kann ein Alkoholiker frei werden? Oder wird sein Fleisch immer stärker sein, wird er nie gegen den inneren Zwang, zur Flasche greifen zu müssen, ankommen?

Paulus hat Hoffnung:

So sind wir nun, liebe Brüder, nicht dem Fleisch schuldig, dass wir nach dem Fleisch leben. 13 Denn wenn ihr nach dem Fleisch lebt, so werdet ihr sterben müssen; wenn ihr aber durch den Geist die Taten des Fleisches tötet, so werdet ihr leben.
Der Geist ist stärker als das Fleisch!

Es ist klar, wie der Kampf ausgehen wird.

"Halleluja!"

Aber stimmt das?

Stimmt das mit unseren Erfahrung überein?

Wir hören - und glauben es ja auch - dass Gott uns seinen Heiligen Geist schenkt.

Aber unser Fleisch, unser innerer Schweinehund ist so stark.

Man sieht es ja an den vielen Priestern, die sich an Kindern vergangen haben, wie stark das Fleisch ist.

Auch sie hatten doch den Heiligen Geist in sich - aber sie haben den Kampf gegen das Fleisch verloren.
Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.
Wenn wir ehrlich sind, treibt uns aber nicht nur der Geist Gottes.

Uns treibt noch so viel anderes:

Die Sehnsucht nach Anerkennung, die Gier, Triebe, unter denen ich leide und die mir vielleicht gar nicht alle bewusst sind.

Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.
- Sind wir trotzdem Kinder Gottes?

Oder haben wir die Kindschaft verloren durch all das, was sonst ins Segel meines Lebens bläst und unser Lebensschiff vorantreibt?

Paulus kennt das, dass da noch andere Geister in uns sind als der Geist Gottes: 
Der Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, dass wir Gottes Kinder sind.
Da ist immer auch noch unser Geist, das sind immer auch so viele Irrgeister, die oft nur allzu lebendig sind.

Ich elender Mensch! Wer wird mich erlösen von diesem todverfallenen Leibe? (Rö 7,24)
Solange wir leben, solange wir diesen Leib haben, wird das nicht aufhören, wird dieser Kampf nicht enden.

Denn wir sind zwar gerettet, doch auf Hoffnung! (Römer 8,24)
Die Rettung ist da, aber noch gleicht das Reich Gottes erst dem Samenkorn, einem zarten Pflänzchen, das erst noch wachsen muss.

Trotzdem Jesus die Macht des Todes und des Teufels besiegt hat gilt, 

dass die ganze Schöpfung bis zu diesem Augenblick mit uns seuftz und sich ängstet. Nicht allein aber sie, sondern auch wir selbst, die wir den Geist als Erstlingsgabe haben, seufzen in uns selbst und sehnen uns nach der Kindschaft, der Erlösung unseres Leibes. (Römer 8,22f.)
Eigentlich ein Widerspruch in sich, dass Paulus in V. 16 schreibt, dass wir gewiss sein können, dass wir Gottes Kinder sind und 7 Verse weiter schreibt er, dass wir uns nach eben dieser Kindschaft (der Erlösung unseres Leibes) sehnen. 
Gottes Reich ist im Kommen, es ist schon angebrochen, sein Geist ist auch in uns - aber noch ist sein Reich längst nicht ausgewachsen, nur Triebe, erste Zweige, Blätter und Früchte sind zu sehen, 
da wo Menschen mit seiner Liebe Ernst machen.

Gott will Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt ihrs denn nicht? ER macht einen Weg in der Wüste und Wasserströme in der Einöde. (Jes 43,19)
Ist das nicht eine bescheidene Hoffnung?

Eine Hoffnung auf etwas, das noch so in den Anfängen steckt, das erst noch aufwachsen muss?
Die "fleischlichen" Geister in uns sind so stark.

Kann da der Heilige Geist in uns, von dem wir so oft gar nichts spüren, wirklich etwas ausrichten?

Ist es nicht so, als ob Paulus uns mit verheißungsvollen Worten einen Brunnen zeigt und wenn die Sache dann konkret wird und wir testen, was dran ist an dem Brunnen, wenn wir die Pumpe betätigen, dann kommt nur ganz wenig, ein paar Tropfen.
Gestern hat mich Herr Sting und seine Schwester auf den Brunnen bei der Mühle aufmerksam gemacht, wie schön da die Blumen blühen. Und wir haben uns darüber unterhalten, wann sie ihn im Krieg das letzte Mal in Betrieb gesehen haben.

Und dann erklärte Herr Sting mir, dass er jetzt wohl nicht mehr viel hergeben würde, weil ein Brunnen den man nicht nutzt, dessen Quelle versiegt immer mehr.

Vielleicht ist es so auch mit dem Heiligen Geist in uns.
Vielleicht fließt er deshalb so spärlich in meinem Leben, weil so selten auf ihn baue.

Vielleicht sollten wir viel mehr auf ihn zurückgreifen.

Jeden Morgen beim Gebet sozusagen pumpen, 
um ihn und seine Kraft bitten, 
dann würde vielleicht mehr und mehr von ihm fließen.

Aber wie oft frage ich gar nicht nach Gott und seinem Geist, lasse mich von ganz anderen Dingen leiten?

Noch einmal zurück zu den Fragen vom Anfang:

Kann ein Gewaltverbrecher sich ändern? Einer, der Kinder missbraucht hat? - Oder muss er für immer weggesperrt werden?

Wir müssen uns vor leichtfertigen Antworten hüten.

Weder dürfen wir blauäugig ein Risiko eingehen und übersehen, dass viele Triebtäter rückfällig werden,

noch dürfen wir die Hoffnung aufgeben, dass sich ein Mensch durch den Geist Gottes ändern kann.

Wenn er anfängt den Schwengel an seiner Seele zu betätigen, wenn er anfängt im Gebet, verhärtete und verstopfte Ventile für Gottes Geist zu öffnen, dann dürfen wir nicht ausschließen, dass auch in ihm der Heilige Geist wieder zum Fließen kommt, dass er sich ändern kann.

Wenn ein Alkoholiker ernst macht und Gott bittet, dass sich sein Leben ändern möge, dann kann es geschehen, dass es ihm gelingt, die inneren Ketten abzuschütteln.

Der Geist ist stärker als das Fleisch.
Wir dürfen uns darauf verlassen.

Wenn wir täglich an den Brunnen unserer Seele treten, wenn wir vor Gott still werden und dadurch den Heiligen Geist fließen lassen, dann wird sich unsere innere Quelle mehr und mehr füllen und erfüllt von seinem Geist, wird es uns gelingen 
uns gegen die Macht der Gene und des Fleisches durchzusetzen.

Dass wir nicht mehr von allem möglichen getrieben werden, sondern mehr und mehr von seinem Geist.

Denn die der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.

Amen
